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Betrachtungen zum einjährigen Bestehen des deutsch -engli¬
schen Flottenabkommens — Ueberwindung des Versailler

Geistes
NSK . Am 18 . Juni jährt sich der Tag , an dem nach aus¬

giebigen, offenen unk vom Geist des Vertrauens erfüllten
Verhandlungen der deutfch- englifche Flottenvertrag zum
Abschluß gelangte . Wohl zum ersten Male in der deutsch¬
englischen Flottenpolitik ein Ereignis , dem der spätere Ge¬
schichtsschreiber dasZeugniseinerwirklichenLö -
> ung eines vordem nicht gerade einfachen Problems aus -
ftollen wird . Wenn wir anläßlich dieses Ereignisses noch ein¬
mal Rückschau halten , so nicht , um in irgendwie sentimen¬
taler Weise schöne Worte zu machen , sondern ruhig , kühl
und sachlich die Dinge so zu sehen , wie sie sind oder gewor¬
den sind .

Nach jenem großen wirtschaftlichen Aufschwung des Vis -
marck'

schen Reiches begann Deutschland eine Weltmacht zu
werden, die naturgemäß in Anbetracht des Tempos ihres
Wachstums hier und dort im Ausland Besorgnis auslöste
und Stimmungen schuf , die auf die Dauer einer friedlichen
Entwicklung hinderlich im Wege standen. Wir haben zu je¬
ner Zeit inzwischen den erforderlichen Abstand gewonnen
und wissen, daß bestimmte geflügelte Worte , die bei jeder
Veranstaltung irgendeines Vereins oder Verbandes , der sich
mit Seefragen besonders eifrig befaßte , pathetisch in Ver¬
sammlungen und Kundgebungen hinausposaunt wurden ,
nur zu leicht eine Atmosphäre schaffen mußten , die sich
schließlich zu einem außenpolitischen Jmponderabil aus -
wuchs . Bestimmte Zeiten pflegen bestimmte Schlagworte
hervorzubringen . Es wäre verfehlt , solche Erscheinungen
nun etwa als der Weisheit letzten Schluß würdigen zu wol¬
len . Die Zukunft eines Landes und eines Volkes liegt nie¬
mals auf den wogenden Meereswellen oder im böigen
Aether , sondern allein in der inneren Kraft und dem unge¬
brochenen Lebenswillen einer Nation , die aus der Rein¬
haltung ihrer eigenen Ehre und Freiheit auch die Ehre
und die Lebensrechte anderer Völker zu achten und anzuer¬
kennen weiß. Das ist ein nationalsozialistisches Grundprin¬
zip .

Ein Rückblick auf die deutsche Außenpolitik seit der Macht¬
übernahme beweist die Verwirklichung der obigen These .
Das Reich hat sich unter der Führung Adolf Hitlers seine
Ehre , Freiheit , Gleichberechtigung und Souveränität er¬
kämpft, nachdem das deutsche Volk in einem blinden Ver¬
trauen jahrelang auf die Erfüllung der ihm als „heilig"
bezeichneten Verträge hilf- und hoffnungslos gewartet
chatte . Es rückte wieder in die Reihe der politischen Macht¬
faktoren der Welt ein . Deutschland ist nicht mehr ein Staat
zweiter Ordnung oder minderen Rechtes, sondern eine
Macht, die mit gleichen Rechten und gleichen Pflichten dem
Ausland gegenüüertritt .

Das Reich ist seit jenem verhängnisvollen 28 . Juni 1919
wieder ve 'rtragsfähig und vertragswürdig geworden. Man
würde im privaten Leben niemals mit einem Partner einen
bürgerlichen Vertrag schließen , von dem man weiß , daß er
nicht im Vollbesitz seiner Handlungsfreiheit ist, also daher
keine Rechtsgrundlage zu gewährleisten vermag , auf der
überhaupt Abmachungen oder Vereinbarungen nur denk¬
bar und durchführbar sind . Kann man aber im zwischenstaat¬
lichen Verkehr der Völker diese grundsätzlichen Voraus¬
setzungen jeder Gesellschaftsordnung außer acht lassen ?
Kann man ernstlich ein Volk und seiner Regierung zumu¬len , mit einer zweiten Nation unter Billigung der politi¬
schen und moralischen Diffamierung internationale Rege¬lungen zu vereinbaren ? Diese Fragen erübrigen eine lang¬
atmige Beantwortung .' Die Richtigkeit der außenpolitischen Konzeption der Na¬
tionalsozialistischen Staatsführung , die zwar in gewissenKreisen des Auslandes noch immer angefochten und abge¬lehnt wird , wird fchlaglichtartig durch wenige, aber rich¬tungweisende Ereignisse beleuchtet. Das deutsch- englischeFlottenabkommen ist ein solcher Beitrag .
s2n aller Offenheit und Klarheit wurde die Flottenriva -irtat zwischen diesen beiden Staaten durch ein festumrissenesgegenseitiges Stärkeverhältnis beseitigt. Die qroßzü -
g i g e u n d v e r st ä n d n i s i - o l l e H ä l t u n g d e s F ü h-rers hierfür kann nicht besser dargetan werden als durch
>̂ ^ . ?j32uen Worte , die er in seiner denkwürdigen außen¬
politischen Rede der 13 Punkte am 21 . Mai sprach : „Deutsch¬land hat weder die Absicht noch die Notwendigkeit oder das
Verinogen, in irgendeine neue Flottenrivalität einzntrs -ten . Die Deutsche Reichsregierung erkennt von sich aus dieuverrggende Lebenswichtigkeit und damit die Berechtigungeines dominierenden Schutzes des britischen Weltreiches zurvee an , genau so wie wir umgekehrt entschlossen sind , alles
Notwendige zum Schutze unserer eigenen kontinentalen Exi¬stenz und Freiheit zu veranlassen . Die Deutsche Negierunghat die aufrichtige Absicht, alles zu tun . um zum britischenVolk und Staat ein Verhältnis zu finden und zu erhalten ,E Wiederholung ^ h ^ her einzigen Kampfes zwi¬schen beiden Nationen für immer verhindern wird .

"
Das ist eine Linie . Das ist ein Programm .Nur kann ein Fundament gelegt werden , auf dem sichVernünftige und freundschaftliche Beriebunaen imüiben rmei

Staaten aufbauen lassen . Alle Quertreibereien und Ver¬
dächtigungen, in denen sich bestimmte Presseorgane gegen¬über dem Reich immer wieder gefallen , werden schließlichin sich zusammenbrechen und damit gegenstandslos. Wir
sind uns darüber völlig im klaren, daß Zeit und Geduld so¬wie Beharrlichkeit in den international -politischen Aus¬
einandersetzungen nicht gescheut werden dürfen , wenn neueThesen und neue Grundsätze um ihre Geltung ringen .

Sowohl die englische Delegation als auch die deutsche Ab¬
ordnung unter Führung des Botschafters von Nibbentrophaben den tatsächlichen Verhältnissen , wie sie sich inzwischenergeben haben , in würdiger und loyaler Weise Rechnung
ge -ragen . In seinen Interviews nach Abschluß des Flotten¬abkommens hat Nibbentrop überzeugend und eindringlichdie Politik des Führers gekennzeichnet und der Welt vor
Augen gesührt , daß bei einigem guten Willen neue Wegegefunden und gegangen werden können .

Das Versailler Diffamierungssystem ist sowohl durch die
W,edererflarkung Deutschlands als auch durch diesen Ver¬
tragsabschluß seitens Englands beseitigt worden. Durch die
Unrcrzeichnung des Vertrages hat London dokumentiert,dan es mit einem neuen und souveränen Deutschland erst -mc^ ' g in der Geschichte dieser beiden Staaten zu einer Ver¬
einbarung bereit war , die einst für immer aesürchteten und
sich auch als verhängnisvoll erwiesenen Differenzen auszu¬
schalten . Das deutsch- englische Flottenabkommen ist nicht i m
Geiste von Versailles z u st a n d e g e k o m m e n,cs hat ihn vielmehr überwunden und an seine Stelle eine
Tat statt leerer Phrasen gesetzt .

Der Vertrag vom 18. Juni 1935 ist über das deutsch- eng¬
lische Verhältnis hinaus ein erster vorbildlicher
Bei Prag zum Kapitel einer wirklichen Rü¬
stungsbeschränkung , die bisher bei unzähligen Kon¬
ferenzen und in endlosen Ausschußberatungen nur bomba-

, stisch gepredigt, theoretisch erörtert , aber praktisch nie in
. Angriff genommen wurde . Ein Beweis für die Richtigkeit

der nationalsozialistischen Forderung nach einer direkten
und offenen Aussprache von Staatsführung zu Staatsfüh¬
rung und Bereinigung zwischenstaatlicher Belange auf dem
Wege unmittelbarer Verhandlungen . Es entbehrt eines ge¬
wissen Reizes nicht , festzustellen , daß Deutschland gerade
mit dein Land , das als Wortführer für das Kollektivprin¬
zip gilt , zu einem zweiseitigen Rüstungsbeschränkungsab-
kommen zu gelangen vermochte , llebsrdies dürften die Eng¬
länder hierbei nicht schlecht gefahren sein .

Dr . W . Bastian .

durch den Führer und Reichskanzler
Berlin , 17 . Juni . Nachdem die beiderseitigen diplomatischen

Vertretungen Deutschlands und Brasiliens in Botschaften um¬
gewandelt worden sind , empfing der Führer und Reichskanzler
den bisherigen brasilianischen Gesandten, Herrn Joss Joaquim de
Lima e Silva MonizdeAragao , zur Entgegennahme seines
Beglaubigungsschreibens als erster Botschafter der Ver¬
einigten Staaten von Brasilien in Deutschland. Der neue Bot¬
schafter wurde hierzu unter dem üblichen Zeremoniell durch den
Chef des Protokolls von der brasilianischen Botschaft abgeholt
und im Kraftwagen des Führers zum „Hause des Reichspräsi¬
denten" geleitet . Die militärischen Ehrenbezeugungen erwies
diesmal — erstmalig nach Wiedererlangung der vollen Wehr¬
hoheit des Reiches — anstelle der bisherigen Abteilung in
Kriegsstärke eine Ehrenkompagnie mit Musik , die -m Ehrenhof
des Reichspräsidentenhauses Aufstellung genommen hatte ; die
Kompagnie präsentierte beim Eintreffen und bei der Abfahrt
des Botschafters , wobei die Musik den Präsentiermarsch spielte.
An dem Empfang nahm außer den Herren der Umgebung des
Führers und Reichskanzlers der Reichsminister des Auswärtigen ,
Freiherr von Neurath , teil . «°>

Votschafter Moniz de Aragao
richtete bei Ueberreichung seines erneuten Beglaubigungsschrei¬
bens an den Führer und Reichskanzler eine Rede in portugie¬
sischer Sprache , die in deutscher Uebersetzung etwa lautet : Ich
fühle mich besonders geehrt und glücklich, Eurer Exzellenz von
neuem die tiefempfundenen Freundschaftsgefühle zum Ausdruck
bringen zu können, die mein Land dem deutschen Volke entgegen¬
bringt , sowie die große Beachtung , die die brasilianische Regie¬
rung in steigendem Maße der Entwicklung der ausgezeichneten
Beziehungen zwischen unseren beiden Ländern schenkt. Ich weiß
die hohe Ehre wohl zu schätzen, die mich trifft , der erste Bot¬
schafter Brasiliens in Deutschland zu sein , denn ich weiß , daß die
Erhebung zur obersten Kategorie der diplomatischen Vertretun¬
gen ein Beweis ist für den Wert , den Brasilien wie Deutschlandden gegenseitigen Beziehungen beilegen . Ich bin mir daher der
hohen Bedeutung dieser mir soeben anvertrauten neuen und
ehrenvollen Mission voll bewußt . Eure Exzellenz möge versichert
sein , daß ich an den Erfolg dieser meiner neuen Aufgabe meine
besten Kräfte und meine ganze Begeisterung setzen werde . Ichkann Eurer Exzellenz die Versicherung geben, daß meine Regie¬
rung sich stetig bemüht , die Bande , die uns verbinden , enger zu
knüpfen, in der Erkenntnis der Notwendigkeit , unsere Zusammen¬
arbeit auf dem Gebiete der Volitik . der Wirtschaft , des Handels

und der Kultur auszugestalten , besonders hinsichtlich Erhaltung
der Ordnung und der Grundlagen unserer Zivilisation .

Der deutsche Reichskanzler
antwortete mit folgender Ansprache :

Herr Botschafter ! Ich habe die Ehre , aus den Händen Eurer
Exzellenz das Schreiben entgegenzunehmen, durch das Sie als
außerordentlicher und bevollmächtigter Botschafter der Republik
der Vereinigten Staaten von Brasilien bei mir beglaubigt wer¬
den, und begrüße Sie herzlichst als den ersten Botschafter Ihres
Landes in Deutschland. Es erfüllt mich mit Genugtuung , fest¬
stellen zu können, daß sich die Beziehungen zwischen un¬
seren beiden Ländern aus politischem, kulturellem und
wirtschaftlichem Gebiete gut gestaltet haben , und daß sich ins¬
besondere der Warenaustausch zwischen unseren beiden Staaten
in den letzten Jahren in steigendem Matze günstig entwickelt hat .
Es ist mein und der Reichsregierung lebhafter Wunsch , die man¬
nigfachen Verbindungen , die zwischen unseren Ländern von
altersher bestehen und die in der bedeutenden Zahl deutschstäm¬
miger Bürger Brasiliens ein wertvolles Bindemittel besitzen,
weiter zu fördern und zum Nutzen beider Völke auszubauen . Mir
Befriedigung habe ich den gleichen Wunsch auch Ihren Worten
entnehmen können. Die Erhebung der beiderseitigen
Gesandtschaften zu Botschaften ist ein äußeres Zei¬
chen für das Bestreben, in dem Brasilien und Deutschland einig
sind . Sie sollen versichert sein , daß Sie auch weiterhin bei der
Reichsregierung wie bei mir selbst die größte Unterstützung bei
Ihren Bemühungen finden werden , zu diesem Ziele beizutragen .
Die freundlichen Wünsche , die Eure Exzellenz zugleich im Namen
Ihrer Regierung für die Größe des deutschen Volkes und für
mich persönlich ausgesprochen haben erwidere ich mit aufrichti¬
gem Dank und heiße Sie , Herr Botschafter, im Namen des Deut¬
schen Reiches herzlich willkommen.

Hieran schloß sich eine Unterhaltung des Führers mit dem
Botschafter. - , -

Weitere Empfänge
Der Führer und Reichskanzler empfing ferner in der her¬

gebrachten Weise den neu ernannten Eesandtender domi¬
nikanischen Republik , Herrn Alfredo Ricart Olives , um
sein Beglaubigungsschreiben und das Abberufungsschreiben sei¬
nes Vorgängers Ernesto Bonetti Vurgos , der als Staatssekretär
für die auswärtigen Angelegenheiten der Republik zurückberusen
worden war , entgegenzunehmen . Bei dieser Gelegenheit wech¬
selten der Gesandte und der Führer Ansprachen, in denen beide
die alte Freundschaft, die zwischen dem Deutschen Reich und der
Jnselrepublik von San Domingo unverändert besteht, hervor¬
hoben und den beiderseitigen Wunsch nach Ausbau der wirtschaft¬
lichen und kulturellen Beziehungen betonten .

Im Anschluß hieran nahm der Führer und Reichskanzler den
Abschiedsbesuch des estnischen Gesandten , Herrn
Akel , entgegen, der zum Außenminister seines Landes ernannt
worden ist, und in den nächsten Tagen Berlin verlaßen wird .

, Nach Abschluß dieser Empfänge begab sich der Führer in den
Ehrenhof des „Hauses des Reichspräsidenten" und schritt dort
unter den Klängen des Präsentiermarsches und der National¬
hymnen die Front der inzwischen wieder angetretenen Ehrenkom¬
pagnie ab . Die in der Wilhelmstraße versammelte zahlreiche
Menge brach m stürmische Kundgebungen aus , für die der Führer
freundlich dankte.

Kurze Tagesübersicht
Durch einen Erlaß des Führers werden die polizeilichen

Aufgaben im Reich zusammengefaßt und Reichsführer SS .
Himmler zum Chef der deutschen Polizei ernannt ; zum
Stellvertreter General der Polizei Daluege.

Beim Führer haben am Mittwoch verschiedene Diplom«»
teuempsänge stattgefunden , vor allen der brasilianische
Botschafter als erster Botschafter seines Landes.

»
In Danzig wurde der ermordete SA .-Mann Deslowski

im Beisein von Stabschef Lutze mit einer ergreifenden
Kundgebung zu Grabe getragen.

In Lüttich kam es zu schweren Ausschreitungen Streiken¬
der ; in Frankreich ist ein Anwachsen des Streiks in der
Provinz festzustellen . Auch die elsässischen Kaligruben wer¬
den bestreikt.

Syrien und Libanon sollen durch Frankreich zu selbstän¬
digen Republiken gemacht werden , natürlich in „ewigem
Bündnis " mit Paris . ,



Reiwrdniwg der Polizei
Einheitliche Zusammenfassung der polizeilichen Aufgaben
im Reich — Reichsführer SS . Himmler Chef der deutschen

Polizei
Berlin , 17 . Juni . Der Führer und Reichskanzler hat auf

Vorschlag des Reichs - und preußischen Ministers des Innern
Dr . Frick durch Erlaß zur einheitlichen Zusammenfassung der

polizeilichen Aufgaben im Reich den stellvertretenden Chef der

Geheimen Staatspolizei Preußens zum Chef der deutschen Poli¬
zei im Reichsministerium des Innern ernannt . Der Erlaß lau¬
tet :

1 . Zur einheitlichen Zusammenfassung der polizeilichen Aufga¬
ben im Reich wird ein Chef der deutschen Polizei im

Reichsministerium des Innern eingesetzt , dem zugleich die Lei¬

tung und Bearbeitung aller Polizeiangelegenheiten im Ge¬

schäftsbereich des Reichs - und preußischen Ministeriums des
Innern übertragen wird .

2. Zum Chef der deutschen Polizei im Reichsministerium des
Innern wird der stellvertretende Chef der Geheimen Staatspo¬
lizei Preußens , Reichsführer SS . Heinrich Himmler
ernannt . Er ist dem Reichs - und preußischen Minister des
Innern persönlich und unmittelbar unterstellt . Er vertritt für
seinen Geschäftsbereich den Reichs - und preußischen Minister
des Innern in dessen Abwesenheit . Er führt die Dienstbezeich¬
nung : Der Reichsführer SS . und Chef der deutschen Polizei im

Reichsministerium des Innern .
3 . Der Chef der deutschen Polizei im Reichsministerrum des

Innern nimmt an den Sitzungen des Reichskabi¬
netts teil , soweit sein Geschäftsbereich berührt wird .

4 . Mit der Durchführung dieses Erlasses beauftrage ich den

Reichs - und preußischen Minister des Innern . — In Ausfüh¬
rung dieses Führer -Erlasses hat Reichsminister Dr . Frick den

Chef der deutschen Polizei im Reichsministerium des Innern ,
-Himmler , mit der Leitung der Polizeiabteilung des Reichs - und

preußischen Ministeriums des Innern betraut und für den Fall
seiner Abwesenheit dem Ministerialdirektor General der Poli¬
zei Daluege die Vertretung des Chefs der deutschen Polizei
im Reichsministerium des Innern übertragen .

*

Der Führer und Reichskanzler hat aus diesem Anlaß fol¬
gendes Schreiben an den Ministerialdirektor General
-der Polizei Daluege gerichtet :

Lieber Parteigenosse General Daluege ! Seit der lleber -
-nahme der Macht durch den Nationalsozialismus , an deren Er¬
ringung Sie in Berlin führend beteiligt waren , haben Sie ihre
ganze Kraft dafür eingesetzt , die deutsche Polizei zu einem
schlagkräftigen Instrument des nationalsozialistischen Staates
zu machen . Dies insbesondere für die bisherige Landespolizei ,
die dank Ihrer Tätigkeit ein wertvolles Glied der deutschen
Wehrmacht werden konnte . Ihnen für Ihre Verdienste um die
deutsche Polizei Dank und Anerkennung auszusprechen , ist mir
ein besonderes Bedürfnis . Ich ernenne Sie zum General der
Polizei . Adolf Hitler .

*

Zur Ernennung des Reichsführers SS . Himmler zum Chef
ider deutschen Polizei erfahren wir von unterrichteter Seite noch
folgendes :

Der Reichsführer SS . Heinrich Himmler war schon vorher
- Kommandeur der politischen Polizei aller deutschen Länder und
stellvertretender Chef des Geheimen Staatspolizeiamtes in

: Preußen , dessen Chef der preußische Ministerpräsident ist . Durch
- die Unterstellung der gesamten deutschen Polizei unter den
! Reichsführer SS . ist eine lange Entwicklung abgeschlossen , die
fnunmehr zur Schaffung einer einheitlichen deutschen Polizei ge¬
führt hat . In Zukunft werden sowohl Schutzpolizei , Verwal -

sstungspolizei , Gendarmerie als auch Kriminalpolizei und Ge-
fheime Staatspolizei in einer Hand vereinigt . Ihre Schlagkraft
- ist dadurch abermals erhöht .
^ In dem SS .-Obergruppenführer Kurt Daluege , der als
^Ministerialdirektor im Reichs - und preußischen Ministerium des
- Innern und als Generalleutnant der Polizei schon bisher der
i deutschen Polizei , mit Ausnahme der geheimen Staatspolizei ,
f
'
vorstand und dem SS .- Eruppenführer Heydrich , dem Vertreter

- des Reichsführers SS . für das Geheime Staatspolipeiamt , hat
- der Reichsführer SS . für die neue große Aufgabe zwei bewährte
- Mitarbeiter , die von den Anfängen der nationalsozialistischen
- Bewegung an bis heute im Kampf in vorderster Front standen
^und zu den ältesten Mitkämpfern gehören .

Bauerntumslagrmg der Hitlerjugend
Schulung des Führernachwuchses im Reichsnährstand
Frankfurt a . d. O.. 17. Juni . Zum eilten Male traten am

Mittwoch in Frankfurt an der Oder die Jugendwarte des
Reichsnährstandes und die Bausrntumsreferenten der Hitler¬
jugend aus dem ganzen Reich zu einer zweitägigen Bauern¬
tumstagung zusammen , die für die Schulung des Führernach¬
wuchses im Reichsnährstand von größter Bedeutung sein wird .
Die in Frankfurt - Oder versammelten 15V Amtsträger des
Reichsnährstandes und der Hitlerjugend verkörpern das künftige
Führerkorps des deutschen Bauerntums , das einmal dazu bei¬
tragen wird , die agrarpolitische Revolution des Nationalsozia¬
lismus fortzusetzen und zu vollenden .

Auf der Eröffnungssitzung im historischen Stadtverordneten¬
saal des Rathauses begrüßte der Beauftragte des Reichsjugend -
führers beim Reichsbauernführer , Oberbannführer Bofinger ,
die Erschienenen . Als erster Redner sprach Ministerpräsident a .
D . Eranzow über die bäuerliche Siedlung und die Neubil¬
dung deutschen Bauerntums . Oberst Stubenrauch behandelte
. .Wehrfreiheit und Nahrungsfreiheit "

. Es sei die Pflicht eines
jeden Deutschen , an der Erzeugungsschlacht mitzuheisen , um da¬
durch die Nahrungsfreiheit sicherzustellen

Ablehnung der 4V-<slimheWoche
durch den Schweizer Nationalrat

Basel , 17. Juni . Der Schweizer Nationalrat hat die Ratifi¬
kation des internationalen Uebercinkommens über die 40- Stun -
denwoche mit 72 gegen 41 Stimmen abgclehnt . Bundesrat
Ob recht , der Leiter des Volksw - rtschaftsdcpar : cmenLs , riet
im Namen des Vundesrates vom Beitritt zu dieser Konvention
ab . Die Schweiz mit ihren hohen Gestehungskosten müsse sich
hüten , ihre Konkurrenzfähigkeit durch eine Steigerung der
Löhne um ein Fünftel noch weiter eii -^ -sck. . änken . Frankreich
wage heute einen Schritt . „Wir wollen "

, so bemerkte er wört¬
lich , „diese Roßkur nicht zwei Patienten auf einmal zumu¬
ten "

. Warten wir neidlos den Ausgang dieses Experimentes ab .
Bewährt es sich , so können wir immer noch seinem Beispiel fol¬
gen .

EUlM» DeLtfchlMd, NülieN
Bollwerk gegen den Bolschewismus

London , 17. Juni . Unter der Ueberschrift „Großbritannien ,
Deutschland , Italien — Bollwerk gegen den Bolschewismus " ver¬
öffentlicht „Daily Mail " einen Aufsatz ihres Mitarbeiters Ward
Price . Der Friede , an den Hitler denke , so sagt Ward Price
u . a ., sei zugegebenermaßen ein solcher , in dem Deutschlands
Nolle und Stellung seiner Größe und Wichtigkeit entsprechen
würde . Das sei natürlich und unvermeidlich , wenn es auch den
anderen Nationen , die Deutschland 15 Jahre lang aus der Rech¬
nung lassen konnten , unangenehm sei. Als Hitler seinen
Friedensplan kürzlich vorbrachte , habe ihn die britische
Regierung mit einem Fragebogen beantwortet . Ein derartiger
Skeptizismus sei ausreichend , um die Angebote Hitlers zu ent¬
mutigen . Was Deutschland betreffe , so betrachte f' ch das britische
Kabinett aus dem Locarnovertrag verpflichtet , nichts ohne
Frankreich zu tun . In bezug auf Italien habe sich die britische
Politik den undurchführbaren Idealen des Völkerbundes unter¬
geordnet . Diese Verpflichtungen seien eine Quelle der Ge¬
fahr geworden . Es wäre ein Zeichen der Verknöcherung , wenn
man an dem Buchstaben einer Verpflichtung festhalte , die gerade
das herbeiführen könne , was vermieden werden sollte .

Sowohl in Deutschland wie in Italien hätten das Führertu m
und die nationalen Anstrengungen Wunder geschussen. Infolge¬
dessen habe sich der Schwerpunkt Europas verändert . Die Män¬
ner , die diese Nationen in der Außenpolitik vertreten , nämlich
Graf Ciano und Botschafter von Ribbentrop , seien nicht einfach
neue Figuren in der alten Diplomatie . Es seien Vertreter einer
völlig neuen Ordnung internationaler Beziehungen .

Die britische Regierung habe diesen Sommer die Aufgabe , ihre
Außenpolitik der neuen Lage anzupassen . Bisher sei die örii ache
Außenpolitik auf Grundsätze gestützt gewesen , die von a«-: Zeit
herrührten , als Frankreich auf dem Festlande allmächtig das
Ansehen des Völkerbundes noch ung -brochen war . Jetzt s« du?
kontinentale Vorherrschaft Frankreichs beendet .

Die neue französische Regierung werde unter dem
gefährlichen Einfluß von Moskau stehen . Ihre Stärke
gegenüber ihren beiden östlichen Nachbarn sei stark zurllck-
gegangen , und es sei unwahrscheinlich , daß Frankreich auf einige
Zeit als festigender Einfluß in Europa betrachtet werden könne .
Wenn der sich zur Zeit über Spanien und Frankreich ausbrei¬
tende Kommunismus andere Nationen anstecken sollte , dann
könnte Großbritannien keine nützlicheren Freunde als die deutsche
und die italienische Regierung haben , die den Kommunismus
auf ihrem eigenen Boden zerschmettert haben .

Die Slmbtilmsfrllge
Die Haltung der britischen Dominien !

London , 17. Juni . Außenminister Eden empfing im Unter¬
haus die Oberkommissare der Dominien , die die Ansichten ihrer
Negierung zur Sanktionsfrage mitteilten . Wie in unterrichteten
Kreisen angenommen wird , haben Australien , Neusee¬
land und Kanada mitgeteilt , daß sie gegen eine Auf¬
hebung der Sühnemaßnahmen und gegen die Revision
der Strafklausel in der Völkerbundssatzung keine Einwände
erheben würden .

Die südafrikanische Regierung hat sich dagegen ein¬
deutig für die weitere Aufrechterhaltung der
Sühnemaßnahmen ausgesprochen . Wie aus Kapstadt ge¬
meldet wird , erklärte Ministerpräsident General Hertzog im Par¬
lament , daß Südafrika sich seinen Verpflichtungen aus den Völ¬
kerbundssatzungen nicht entziehen werde ; wenn andere Nationen ,wie England und Frankreich , nicht bereit seien , die Sühnemaß¬
nahmen fortzusetzen , so gehe das die südafrikanische Union nichts
an .

"
Diese wolle den Völkerbund bis zum letzten unterstützen .

Sollte der Völkerbund an der Aufhebung der Sühnemaßnahmen
scheitern , dann müsse es in den nächsten 2V Jahren zu einem
Weltkrieg kommen . ^

Vor Edens Sanktionsumfall '!
London , 17. Juni . Die gesamte Presse sieht der Unterhaus -

Sitzung am Donnerstag mit großer Spannung entgegen . Wie
die „Times " meldet , wird die englische Regierung ihren Be -
schluß, die baldige Aufhebung der Sanktionen gegen Italien zu
befürworten , voraussichtlich mit der Forderung nach einer Zu¬
sicherung Italiens verbinden , den Handel mit den bisherigen
Sanktionsländern nicht zu behindern . Schätzungsweise habe der
britische Handel mit Italien einen Verlust von 6 bis 7 Millionen
Pfund erlitten . Der politische Berichterstatter des „Daily Tele -
graph " schreibt , daß Eden voraussichtlich eine „Kampfrede " halten
werde . Er werde es nicht für notwendig halten , sich oder die
Regierung wegen der seit dem letzten Oktober verfolgten Politik
vor dem Unterhaus zu entschuldigen . Er werde die Ansicht der
Minister darlegen , daß die Aufrechterhajtung der Sanktionen
weder juristisch gerechtfertigt wäre , noch einem praktischen Zweck
dienen könne . Die Arbeiteropposition wird einen Mißtrauens¬
antrag gegen die Regierung einbringen . !

„Daily Expreß" meldet, das Kabinett werde sich nicht nur
für die Aufhebung der Sanktionen aussprechen, sondern auch be¬
schließen , daß derartige Maßnahmen in Zukunft nicht mehr als
eine Waffe des Völkerbundes benutzt werden sollten.

*
^

Die Schweiz für Aufhebung
Bern , 17 . Juni . Der Ständerat genehmigte den Bericht des

Bundesrates über die 16 . Völkerbundsversammlung . In Beant¬
wortung der Frage eines liberalen Abgeordneten erklärte Vnn -
desrat Motta , der Bundesrat sei

' der Auffassung , daß die
Sanktionen gegen Italien keine Daseinsberech -
tigungmehrhätten . Auf der nächsten Tagung des Völker¬
bundes , auf der zweifellos die Revision des Völkerbundspaktss
besprochen werden würde , würde auch die Frage der Stellung
der Schweiz hinsichtlich der Teilnahme an Wirtschaftssanktionen
genau erklärt werden müssen . ^

Feuerkreuzler erklären sich zur politischen Bewegung
Paris , 17. Juni . Der Führer der Feuerkreuzler , Oberst de

la Roque , hat der Presse eine große Kundgebung übermittelt ,
in der er u . a . erklärt , seine Bewegung habe sich bisher der
politischen Tätigkeit enthalten . Da aber heute die Einheit Frank¬
reichs in Gefahr sei , erkläre sie sich von nun ab als politische Be¬
wegung . Gefahren drohten sowohl innen wie außen . Frankreich
brauche eine Politik der Erneuerung und der Wiedergssundung ,
Die Bewegung der Feuerkreuzler , die bisher lediglich sozial ge¬
wesen sei, betrete daher von nun ab die politische Bühne . Sie '

sei Brennpunkt des französischen Nationalgedan¬
kens . Sie habe sich als stärker erwiesen denn alle Mächte der
Bestechung und des Geldes und sich allgemeine Achtung er¬
zwungen . Nunmehr sei sie größeren Aufgaben gewachsen und
trete damit in den entscheidenden Abschnitt ihres Daseins ein .

Syrien und Libanon erhallen die Unabhängigkeit
Abkommen mit Frankreich in Vorbereitung 1

Paris , 17. Juni . „Echo de Paris " und „Oeuvre " sind am Mitt¬
woch in der Lage , nähere Einzelheiten über das in Vorbereitung
befindliche Abkommen zwischen der französischen Regierung und
den Regierungen von Syrien und dem Libanon zu geben . Es
handelt sich hierbei um die Verwirklichung des von Frankreich

Die Zigarre
Kleine Liebesgeschichte von Ernst Heyda .

Als mein Vetter uns bat , für einige Tage zu ihm zu kom¬
men , ahnten wir schon , daß wieder einmal etwas geschehen
war . Er holte uns am Bahnhof ab , um uns zu einem Früh¬
stück in die gemütliche Weinstube c ' Bahnhofsplatz einzu¬
laden .

Adolf ist eine harmlose Natur . Er kann sich über Dinge ,
die einem anderen Menschen kaum ein Schmunzeln abnö -
tigen , tagelang freuen . Wenn ihn etwas fesselt, dann be¬
schäftigt er sich lange und ausdauernd damit . Dazu ist er
noch besonders schüchtern. Auch damals redete er erst lang
und breit über alle möglichen Dinge , ohne auf den Kern
feiner Einladung zu kommen , so daß sich Eugen entschloß,
ihn endlich danach zu fragen .

Adolf holte tief Atem und stieß einen langen Seufzer aus .
Dann sagte er : „Ich bin verliebt !"

Wir sahen uns an und lachten . Adolf war verliebt !

„Aber Menschenskind !" sagte Eugen . „Das ist doch nicht
weiter schlimm. — Oder liebt sie dich nicht wieder ? "

„Ja "
, meinte Adolf , „das ist ja gerade der Haken . Sie

weiß es noch gar nicht . Sie ist die Tochter meines Meisters .
Ein herrliches Mädel — gerade die richtige Frau für mich .
Ich liebe sie , aber ich weiß nicht , wie. ich es ihr sagen soll .
So einfach wird es nämlich nicht sein — es sind sehr wohl¬
habende Leute ich habe ja schließlich auch einen großen Hof ,
aber ich bin eben ein Angestellter ihres Vaters , bis ich ein¬
mal ausgelernt habe . Könnt Ihr mir nicht helfen ?"

Wir versprachen es ihm und machten allerlei Vorschläge ,
aber keiner sagte ihm recht zu . Als uns schließlich nichts
mehr einfiel , meinte Eugen , das einfachste Mittel sei im¬
mer , einer Frau zu imponieren .

Adolfs Augen leuchteten auf . „Jawohl !" rief er strahlend ,
„du hast recht . Ich muß ihr imponieren . Ich lade euch für
heute ein , da wird uns schon etwas einfallen .

"

Wir gingen abends in Adolfs Stammkneipe und feierten
ein feucht- fröhliches Wiedersehen . Als wir dann spät nach
Hause gingen — unser Weg lies nicht mehr ganz gerade —,
hatten wir Adolf einen Vorschlag gemacht , der ihn so be¬
geistere , vag er uns mitten auf der Straße umarmte .

„Ihr seid doch echte Freunde!" rief er aus. und es hätte

wohl nicht viel ges . ., . c, daß er vor Rührseligkeit das heu¬
lende Elend bekam . —

„Ich habe einmal gesehen"
, meinte er am anderen Tage ,

„wie ein Herr eine kaum angerauchte Zigarette wegwarf ,
sich eine neue ansteckte, ein paar Züge tat und sie dann auch
auf die Erde warf . Das hat mir imponiert . Nur ein stein¬
reicher Mann , ein Verächter der irdischen Neichtümer kann
so etwas tun . — Eugen , du hast mich auf einen Gedanken
gebracht . — Damit werde ich Else imponieren !"

„Du bist nicht recht gescheit !" sagte ich, aber er ließ sich
nicht davon abbringen , obwohl auch Eugen meinte , sein
Vorschlag wäre ja nur Unsinn gewesen , und das Mädchen
würde höchstens den Verschwender in ihm sehen .

Wenn sich aber Adolf einmal etwas in den Kopf gesetzt ,
dann ist nichts mehr daran zu rütteln .

„Dann nimm schon wenigstens Zigarren !" meinte ich un¬
willig .

„Eins gute Eingebung "
, rief Adolf , „ja , das werde ich

auch tun . Ich werde eine dicke Zigarre kaufen , eine Brasil zu
einer Mark , mit Leibbinde , werde sie anrauchen und , wenn
Else kommt , wegwerfen . Jawohl !" Er freute sich wie ein
Kind über den Einfall .

Damit ging er fort , um im nächsten Geschäft eine Zigarre
zu kaufen . Sodann nahm er uns unter den Arm und
schleppte uns zu einem Hause in der Siegfriedstraße . Dort
schlug er uns vor , wir sollten auf und abgehen , bis die
junge Dame herausküme . Sie ginge immer nach dem Kaf¬
feetrinken eine Weile spazieren . Dann sollten wir pfeifen ,und er würde alles Weitere tun . Und damit man ihn nicht
sah , verschwand er in einem Hausflur in der Nähe .

Nachdem wir fast zwei Stunden gewartet hatten , kam
ein Mädchen aus dem Hause Eugen pfiff , und schon eilte
mein Vetter aus seinem Versteck hervor . Er steckte sich seine
Zigarre an , ging auf das Mädchen zu, grüßte , warf die Zi¬
garre fort . Aber das Mädchen beachtete dies nicht .

Wütend kam Adolf zu uns . „Ein Versehen . Es war das
Hausmädchen !" sagte er . „Jetzt muß ich schnell eine frische
Zigarre be,orgen , denn gleich wird sie kommen !" Er rannte
in die nächste Wirtschaft und >. bald wieder in seinem
Hausflur verschwunden .

Wir warteten , und schon wurde es dämmerig , als das
Mädchen endlich aus dem Gartentore kam . Wir beobachte¬
ten . wj « M -lk stach unserem Viiff die Zigarre ansteckte und

Las gleiche Manöver wiederholte . Mi ! eleganter Handbe¬
wegung flog die Zigarre auf die Fahrbahn . Das Mädchen
dankte für seinen Gruß und ichritt weiter .

„Sie konnte es nicht sehen"
, entschuldigte sich Adolf auf¬

geregt , als er zu uns kam , „ es war schon viel zu dunkel .
Wir müssen es morgen noch einmal versuchen .

" —
Am nächsten Tage probierten wir also die Sache wieder .

Mit dem gleichen Ergebnis ! Adolf war sehr gedrückt. Eugen
und ich schlugen ihm vor , mit dem Unsinn endlich aufzuhö¬
ren . Doch Adolf wollte es wenigstens noch einmal versu¬
chen .

Als wir einen Augenblick allein waren , sagte Engen :
„So geht das nicht weiter . Das Mädchen will doch anschei¬
nend gar nichts mit ihm zu tun haben , und er versteift sich
auf die verrückte Idee mit der Zigarre . Ich werde ihm die
Geschichte aus dem Kopf trecken !" Für den nächsten Tag
übernahm cs Eugen , eine besonders gute Zigarre zu besor¬
gen . Wir begegneten dem Mädchen diesmal in der Stadt .

Adolf zündele sich die Zigarre an , und als das Mädchen
nur noch wenige Schritts von ihm entfernt war , warf er
den Elcmmstengei auf die Erde , und zog seinen Hut . Das
Mädchen blieb tatsächlich stehen . „Aber Herr Sperl "

. sagte
sie , „Sie haben ja Ihre sch . .w Zigarre fallen lassen !"

Adolf errötete vor Freude , daß sein Plan jo gut geglückt
war . und machte eine weltmännische Geste . „Oh , das macht
nichts !" meinte er , „diese teueren Zigarren sind doch nur
im ersten Zugs gut . dann schmecken ne einem nicht mehr !"

D ! » beiden schauten sinnend auf dis glimmende Zigarre ,
die zu des Mädchens Füßen lag . Wd da geschah etwas
Schreckliches. Die Zigarre gab e -

'
n de M Htschen von sich,

Funke !', sprühten , und dann exp .
' asiec -e sie mit einem

ohrenbetäubenden Knall . Adols wurde fchne*weiß , das
Mädchen schrie auf und rannte fort . .

Ais wir wieder zu uns kamen , standen wir inmiUrn ri -
neo Menschenhaufens . Adolf nickte trübsinnig vor sich hin ,
und wir hatten Müh » ihn « ach zu ichicvr n

Erst viel später , als Adolf schon lange mit einer Bauern -
tochter aus seiner Heimat verheiratet war , gestanden wir
ihm , daß Eugen damals eine Feuerwerkszigarre gekauft
hatte . Wer konnte schließlich auch wissen , daß die Sache mrt
dem Mädchen beinahe geklappt hätte . . .



seit langem gegebenen Versprechens, die Unabhängigkeit dieser
beiden Mandate zu erklären und ihre Aufnahme in den Völker¬
bund zu befürworten . „Echo de Paris " berichtet, beide Republi¬
ken würden unter der Bezeichnung „Levantestaaten " Ver -
bündele Frankreichs werden . Die diesbezüglichen Ab¬
kommen sollen schon in allernächster Zeit dem Ministerrat zur
Annahme unterbreitet werden . Die Unabhängigkeitserklärung
werde in ihren großen Zügen die gleiche wie diejenige Englands
gegenüber dem Irak sein. Es sei wahrscheinlich, daß beide Staa¬
ten bereits im September Mitglieder des Völkerbundes sein
würden . Besondere Vorkehrungen seien unter der Garantie
Frankreichs für die Rechte der Minderheiten und der ausländi¬
schen Kolonien getroffen worden .

Lem BZMS SGNlßefetze
vor dem Senat

Paris , 17. Juni . Im Senat hat die Beratung der von der
Kammer verabschiedeten Sozialgesetzentwürfe begonnen . Der Be¬
richterstatter des Finanzausschusses, Senator Eardey , bezifferte
bei dem Gesetzentwurf über die Aufhebung der Kürzungen der
Beamtengehälter die notwendig werdenden zusätzlichen
Ausgaben auf jährlich 1395 Millionen Franc , einschließlich
der Steuererlasse zugunsten der ehemaligen Frontkämpfer . Die
Höhe der Staatsschulden gab er bei einem ordentlichen Haushalt
von 40 Milliarden und einem außerordentlichen Haushalt von
6 Milliarden mit 345 Milliarden Franc an . Man müsse jetzt
fragen , wie weit der Goldbestand noch sinken darf , um nicht unter
den für die Sicherung der Landesverteidigung notwendigen
Stand zu geraten .

Senator Lemery erklärte , die Regierung Blum verlange
einen Sprung ins Ungewisse . Die Ereignisse der letzten
Tage hätten die Macht der gewerkschaftlichen Kräfte gezeigt,die plötzlich auf die Nervenzentren des Landes Einfluß nehmen
könnten . Die Regierung gehorche einer Klassenmacht, die von der
Regierung volle Handlungsfreiheit erwarte . Das Gesetz über die
40 -Stunden - Woche sei nur eine Erhöhung der Arbeitslosenunter¬
stützung .

Nachdem noch einige Senatoren gesprochen hatten , antwortete
Mini st erpräsident Blum . Er wies darauf hin , daß die
von der Kammer angenommenen und dem Senat vorgelegten
fünf Gesetzentwürfe eine Einheit bilden . Diese Gesetze stellten
einen der größten Fortschritte dar , der jemals auf dem
Gebiet der sozialen Gesetzgebung erzielt worden seien . Die im
Senat dagegen vorgebrachten Einwände bezögen sich auf die
möglichen Gefahren ihrer Anwendung , und vor allem das Gesetz
über die 40stllndige Arbeitswoche habe Sorge des Senats wegen
der möglichen finanziellen und wirtschaftlichen Rückwirkungen
hervorgerufen . Man befürchte eine Preiserhöhung , die wiederum
eine Angleichung der Löhne nach sich ziehen würde . Eine Lohn¬
erhöhung müsse aber nicht unbedingt eine. Preissteigerung nach
sich ziehen. Das Ziel der Regierung sei, in ganz Frankreich die
Kaufkraft zu erhöhen . Wenn die vorgeschlagenen Maß¬
nahmen sich ausgewirkt haben würden , werde das Gleichgewicht
wieder hergestellt sein . Wenn man das von der Regierung vor¬
geschlagene Programm nicht durchführen wolle, was solle man
dann an dessen Stelle tun ? Man könne doch nicht den Franc
plötzlich abwerten , nachdem man ihn lange Jahre ver¬
teidigt habe . Niemand würde eine solche Maßnahme außerhalb
internationaler Abmachungen und allgemeiner Angleichung ins
Auge fassen . Man müsse also die Einkünfte erhöhen und
zu dem Zweck die nationale Wirtschaft durch die vorgeshlagenen
Maßnahmen beleben . Leon Blum wurde am Schluß reicher Bei¬
fall der Linken zuteil . Senator Caillaux brachte anschließend
zahlreiche Besorgnisse des Senats über die wirtschaftlichen und
finanziellen Rückwirkungen zum Ausdruck, die diese Experiments
haben könnten.

' Steuerproteste in Laus und Marseille
Paris , 17 . Juni . Die Kaufleute in Lans mußten bei den letz¬

ten Aufforderungen zur Steuerzahlung feststellen , daß ihre
Steuern um etwa 40 v . H . erhöht worden waren . Als Protest
schlossen sie am Dienstag ihre Geschäfte und veranstalteten einen
Protestzug zur Bürgermeisterei . Man befürchtet, daß sie ihre
Steuern nicht bezahlen . Auch die Kaufleute in Marseille
verweigern die Zahlung erhöhter Steuern . Sie haben
durch ihren Berufsverband energisch gegen die Steuererhöhungen
protestiert und drohen die Finanzämter zu besetzen.

In Auger beschloß der Aufsichtsrat einer großen Werkzeug¬
maschinenfabrik, den Betrieb stillzulegen, da das Werk mit Ver¬
lust arbeite . Die Fabrik beschäftigt 600 Arbeiter , die arbeitslos
werden würden . Es wurden Verhandlungen zwischen den Arbeit¬
nehmern und dem Präfekten des Departements eingeleitet .

«
Anschwellen der Streikbewegung in der Provinz

Paris , 17. Juni . Während die Streikbewegung in Paris und
in dem Departement Seine et Oise von Tag zu Tag weiter ab¬
ebbt, macht sich jedoch in der Provinz eine stärkere
Ausdehnung bemerkbar . Häufig kommt es vor , daß die Ar¬
beiter erneut die Betriebe besetzen und die kaum wieder auf¬
genommene Arbeit niederlegen , weil angeblich ihre Forderungen
nicht hundertprozentig bewilligt wurden . Dies gilt insbesondere
von einem größeren Werk in La Seyne bei Toulon . Aus Straß¬
burg wird ebenfalls ein Anwachsen der Streikbewegung gemel¬
det . Nach dem „Echo de Paris " hat sich der Streik auch auf die
Arbeiten an den Vefestigungswerken in der Gegend von Lembach
im Elsaß ausgedehnt . In Nancy streiken sämtliche Bau - und
Elektrizitätsarbeiter . In Grenoble ist der Streik in der
Schuhindustrie vollständig . In Marseille sind sämtliche Gast¬
häuser und Kaffeehäuser geschlossen. In Toulon verkehrt keine
Straßenbahn . Auch die Straßenreiniger streiken . In Rouen wird
der Straßenbahnerstreik ebenfalls fortgesetzt. In St . Etienne
dauert der Streik der Arbeiter des Elektrizitätswerkes an . Be¬
sonders beunruhigend ist jedoch die Streikbewegung in den gro¬
ßen Petroleum -Raffinerien , da hiervon auch die Landesverteidi¬
gung betroffen wird .

st Jouhaux über die Besetzung der Betriebe
Paris , 17. Juni . Die Leitung der marxistischen Gewerkschaften

ist zusammengetreten , um sich mit den Auswirkungen der Streik¬
bewegung zu beschäftigen. Der Generalsekretär des Verbandes ,
Jouhaux , erklärte , zum erstenmal habe der Eewerkschaftsver-band mit der rückhaltlosesten Mitarbeit der Regierung rechnen
können, die vor keiner Verantwortung zurückgewichen sei. Man
habe außerdem dem Grundsatz Anerkennung verschafft, daß Be¬
triebe von der Belegschaft beschlagnahmt wer¬
den können unter der einzigen Bedingung , daß die Arbeiter¬
schaft sich in den Dienst der beschlagnahmten Unternehmen stellt.
In einer einzigen Nacht, die der Geschichte angehöre (gemeint
ist das Abkommen vom 7 . Juni über den Tarifvertrag ) , habe
man eingeholt und sogar überholt , was in anderen Ländern in
bv Jahren erreicht worden sei.

Eixe aufschlußreiche SIMM
1KV Kirchen in Spanien zerstört
2uni . Das spanische Parlament hat sich mit derEingabe des Führers der katholischen Volksaktion, Gil Rob -bas Problem der öffentlichen Ordnung undSicherheit beschäftigt. Gil Nobles kennzeichnete die sozialen Ver¬hältnisse iin Lande als außerordentlich gefährlich. Er stellte u . a.bem Antritt der Volksfront -Regierung in Spanien160 Kirchen vollständig zerstört seien . Bei Zusammenstößen zwi¬

schen politischen Gegnern seien 289 Personen getötet und 1287verwundet worden . Er wies weiter darauf hin , daß die Tou¬ristenautos in zahlreichen Provinzen auf der Landstraße vonlrnksradikalen Gruppen angehalten und die Reisenden zur Ent¬richtung von Geldbeträgen gezwungen werden.
Eil Nobles schloß seine Ausführungen mit dem Hinweis aufb^ völlige Wirkungslosigkeit der von der Regierung zur Auf¬rechterhaltung der Ordnung ergriffenen „energischen " Maßnah¬men und erklärte , daß die Rechte sich nicht die augenblicklichepolitische Lage zunutze mache , sondern lediglich vermeiden wolle,daß in Spanien der Anarchismus die Oberhand gewinne.
Außer den von dem Führer der Katholischen Volksaktion inder Kammer mitgeteilten Zahlen über die in den letzten Mo¬naten von den revolutionären Elementen in Spanien verübten

Verbrechen und Sabotageakte wird jetzt bekannt,, daß in dem
genannten Zeitraum 69 Parteiheime und 19 Zeitungsgebäudezerstört. 148 Bomben gelegt, 113 General - und 228 Teilstreiks er¬klärt worden sind.

Vertrauensvotum für die Volksfront -Regierung
Die spanische Kammer hat den Antrag des Führers der katho¬

lischen Volksaktion , Gil Nobles , von der Regierung beschleu¬
nigte und energische Maßnahmen zur Beseitigung des
revolutionärenZustandesimLandezufordern ,abgelehnt und der Regierung mit 207 Stimmen der Volks¬
front -Parteien das Vertrauen ausgesprochen.

Die Rechtsopposition hatte bereits vorher als Protest
gegen eine Aeußerung des linksrepublikanischen früheren llnter -
richtsministers Domingo , der den Antrag Gil Nobles ein dunk¬
les , gegen die Volksfront gerichtetes Manöver genannt hatte ,den Sitzungssaal unter stürmischen Kundgebungen der kommu¬
nistischen und marxistischen Abgeordneten verlassen.

Im Verlaufe der Aussprache über die Frage der öffentlichen
Ordnung und Sicherheit wies der monarchistische AbgeordneteCalvo Sotelo darauf hin , daß diese Angelegenheit nun schon zumviertenmal innerhalb von drei Monaten in der Kammer be¬
handelt werde. Spanien treibe in einem gefähr¬
lichen Strom dem Verderben entgegen . Die Regie¬
rung besitze nicht die Fähigkeit , sich Autorität zu verschaffen . Der
Redner bezeichnet « den Marxismus als die Quelle
aller Uebel stände und streifte dann die Aehnlichkeit der
spanischen und der französischen Streikbewegung . Er forderte
wirtschaftliche Gerechtigkeit und ein starkes Heer. Calvo Sotelo
führte Beispiele für das Bestreben an , das Militär unter den
Machteinfluß marxistischer Zivilbehörden zu bringen . Während
seiner Ausführung kam es wiederholt zu Lärmszenen der Linken.
Der Ministerpäsident wies in einer Entgegnung die Behauptung
Sotelos zurück.

Autobahn Köln—Berlin in Ban
Berlin , 17. Juni . Der Eeneralinspekteur für das deutsche

Straßenwesen hat nunmehr auch die Autobahnstrecke Hannover —
Herford zum Bau freigegeben . Damit ist jetzt die gesamte Linie
Köln — Berlin und darüber hinaus die Strecke bis
Frankfurt (Oder ) durchgehendinVau .

Vis zum 18 . August wird , nachdem bereits der Abschnitt
Lehrte —Vraunschweig eröffnet ist , die gesamte Strecke Hanno¬
ver- Helmstedt und Magdeburg —Berlin dem Verkehr übergeben
werden .

Noch im September wird die Mittelöffnung der Brücke über
die Elbe geschlossen werden . Vis zum 1 . Dezember sind die Ar¬
beiten auch auf dem Abschnitt zwischen Helmstedt und Magdeburg
(Anschlußstelle Schermen) beendet , so daß mit Anfang des neuen
Jahres dem Verkehr die gesamte Strecke von Hannover bis
Berlin zur Verfügung steht.

WÜvUEMÄLVg
Propagandisten der schwäbischen H3.

Stuttgart , 17. Juni . Den Höhepunkt der Arbeitswoche der
Bann - und Jungbannstellenleiter für Presse und Propaganda der
schwäbischen Hitlerjugend stellte am Mittwoch der Empfang der
HJ .-Propagandisten in der Landesstells Württemberg des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und . Propaganda durch den
stellv . Gauleiter Pg . Schmidt dar . Landesstellenleirer Pg . Schmidt
erkundigte sich eingehend nach den Aufgaben der Hitlerjugend -
Propagandisten und dem Plan dieser Arbeitswoche. Er ließ sich
durch den Leiter der Abteilung Presse und Propaganda des Ge¬
bietes 20, Eefolgschaftsführer Schmidt, Bericht erstatten über die
verschiedenen propagandistischen Arbeitsgebiete , die die Hitler¬
jugend in Angriff genommen hat , und gab dabei dis notwendi¬
gen Anweisungen . Nach einer Würdigung der bisher geleisteten
Arbeit wies der stellv . Gauleiter auf die Notwendigkeit hin , daß
die HJ .-Propagandisten in die Lehre der Propagandaleitungen
der Partei genommen werden , um sich die Erfahrungen der
Kampfzeit zunutze zu machen . Die Hitlerjugend habe den Nach¬
wuchs für die gesamte Propaganda der Partei zu stellen und diese
habe die Verpflichtung übernommen , in kameradschaftlicher Zu-
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fammenarbeit die propagandistische Schulung der HI . zu unter¬
stützen . Nachdem sich Landesstellenleiter Pg . Schmidt die Stellen¬
leiter der HI . hatte vorstellen lassen und nochmals zum Schluß
darauf hinwies , wie notwendig es sei, daß jeder Propagandist
der nationalsozialistischen Bewegung ein umsassendes Wißen be¬
sitze, führte er zusammen mit Eaupropagandaleitsr Pg Mauer
die Vertreter der Hitlerjugend durch die verschiedenen Abteilun¬
gen der Landesstelle und der Gaupropagandaleituna . Am Mon¬
tag besuchte Gaupropagandaleiter Pg . Mauer den Propaganda¬
lehrgang der Hitlerjugend in Sillenbuch uno ,,al> dort genauen
Aufschluß über den Aufbau und die Aufgabe der nationalsozia¬
listischen Propaganda . Am Dienstag hatte der Pressereferent
im Generalkommando V , Hauptmann Haid , über „Die Wehr¬
macht im Dritten Reich und Wehrmachtspropaganda " gesprochen .
Generalintendant Professor Krauß gab einen interessanten Ueber-
blick über die Entwicklung des deutschen Theaters von der höfi¬
schen Zeit bis zur Jetztzeit ,
l -

Beisetzung des SA .-Mannes Deskowski
Nachruf von Stabschef Lutze

Danzig , 17. Juni . Die Beisetzung des ermordeten Danziger
SA .-Mannes Günter Deskowski in Gegenwart des Stabschefs
Lutze gestaltete sich zu einer ergreifenden Kundgebung national¬
sozialistischen Gemeinschaftsgeistes. Voran marschierten die vier
Danziger Standarten , dahinter der Sturm , dem Günter Des¬
kowski angehörte , mit der umflorten Fahne . In langen Reihen
folgten dann die vielen Kränze der Parteigliederungen , der
Danziger Polizei und anderer Organisationen . Der erste Kranz
trug die Aufschrift: „Dem gefallenen Kameraden . Der Stabs¬
chef"

. Dann kam der Sarg auf einer von SA .-Reitern geführ¬
ten Lafette . Unmittelbar dahinter wurde ein riesiger Kranz
aus frischem Eichenlaub getragen , auf dessen roter Hakenkreuz¬
schleife die Worte „Adolf Hitler " standen . Es folgten mit Stabs¬
chef Lutze Gauleiter Förster und SA .-Obergruppenfllhrer Schöne
an der Spitze, das Führerkorps der Partei , die Angehörigen
des Toten und zahlreiche Abordnungen .

Vor der Friedhofkapelle fand zunächst die kirchliche Feier
statt . Pfarrer Lipski legte seinen Worten denn Spruch zu¬
grunde : Sei getreu bis in den Tod . Er bezeichnete das Opfer
Günter Deskoskis als eine Mahnung für uns alle zur Treue
zu Volk und Führer . Nach dem Gebet trugen Kameraden des
Toten den Sarg zur Grabstätte und senkten ihn unter den
Klängen des Liedes vom Guten Kameraden hinab . Am offenen
Grabe nahm zunächst Standartenführer Ruhe Abschied von
seinem toten Kameraden . Gauleiter Förster gedachte des
opfervollen Weges , den die NSDAP , für das Deutschtum Dan¬
zigs gehen müsse . Der Gauleiter schloß mit dem Gelöbnis , weiter
zu kämpfen für die Einigkeit der Deutschen in Danzig , auf daß
Günter Deskowski nicht umsonst geblutet habe.

Dann ergriff Stabschef Lutze das Wort , um dem toten
Danziger Kameraden die letzten Grüße der SA . und damit
Deutschland zu überbringen . Es gebe nichts schlimmeres als den
Kampf der Volksgenossen untereinander . Gewiß sei es früher
auch in Deutschland notwendig gewesen , Terror mit Gewalt zu
brechen . „Wir haben es nicht gern getan , weil dieser Kampf ge¬
gen eigene Volksgenossen ging . Das heutige Deutschland ist der
Beweis dafür , daß diejenigen Unrecht hatten , die uns als Ter¬
roristen bezeichnet «» . Denn seitdem wir im Reich die Macht be¬
sitzen , gibt es keinen Terror mehr , sondern herrschen Ruhe und
Ordnung . Wir wollen die deutsche Volksgemeinschaft Dafür hat
auch der Danziger SA .-Mann Deskowski gekämpft und dafür
ist er gestorben. Wie wir früher aus den Gräbern unserer To¬
ten neuen Mut schöpften , so wollen wir auch heute nicht klagen,
sondern stolz darauf sein , daß der Geist des Opferwillens und
der Treue in unseren Reihen weiter lebt . Seitdem der Führer
die ersten Toten der Bewegung aus der Gruft hsraushob zur
Unsterblichkeit der ewigen Wache , wissen wir , daß unsere Toten
und ihr Geist ewig in uns marschieren.

" Deshalb haben wir
dem SA .-Sturm , dem der Tote angehörte , den Namen „Sturm
Günter Deskowski" verliehen . Mit den Worten : „Ich bringe
Dir , Günter Deskowski, zum Abschied die letzten Grüße Deines
Führers "

, legte der Stabschef den Kranz des Führers a«
Grabe nieder .

Das Kabinett billigt Oens Erklärungen
London, 17 . Juni . Wie verlautet , hat das britische Kabinett

in seiner Mittwochsitzung die Erklärungen gebilligt ,
die Eden am Donnerstag nachmittag im Unter¬
haus abgeben wird . Es wird bekanntlich allgemein an¬
genommen, daß die britische Regierung bereit sei , die Sank¬
tionen aufzugeben, falls dies in Genf beschlosten werde.

Lokales
Wildbad. den 18 . Juni 1936 .

Däe Beobachtung der Sonnenfinsternis . Die mopgige
Sonnenfinsternis , boi der di« Sonne mehr als zwei Drittel
verstnstor/t wird , ist mit Hilfe eines dunklen oder berußten
Glafes auch in unseren Gegenden zu beobachten. Die Sonne
gehr bei uns 4 .24 Uhr auf . Wenige Minuten vorher hat je¬
doch die Finsternis begonnen, d . h . der Mond hat sich an -
g «schickt , vor der Sonne vorbeizufpazieren. Das Höchstmaß
der Finsternis , mit merklicher Lichtnbncchme , tritt um 5 .09
Uhr ein , das Ende der Finsternis um 1 Uhr . Weil das Maß
der Veilfinsterung recht beträchtlich ist , lohnt sich bei klarem
Wetter ein Frühaufsteher . Wer sich das Naturereignis bef -
fep besehen will, mag die Kepler warte besuchen , die
schon von 4 Uhr ab ihre Pforten für jedermann öffnet .

BMWfrmg der Rebschadlinge
Die Württembergische Versuchsanstalt für Wein - und Obst¬

bau Weinsberg wendet sich mit dem folgenden dringenden Auf -
r u s wegen der Bekämpfung der Rebschadlinge an die württem -
bergischen Weingärtner .

Die Regensälle der letzten Zeit haben die Gefahr eines starken
Peronosporabefalles wesentlich erhöht , sodaß eine
zweite Spritzung unter allen Umständen bis zum 22.
Juni allgemein durchgeführt sein muß . Da auch der Heuwurm
stark auftritt , verbindet man mit der Bekämpfung der Prono¬
spora eine solche des Wurmes , indem man den Kupferbrühen
400 Gramm eines neutralen Kalkarsenates zuseht oder ein Fer¬
tigfabrikat verwendet , das gleichzeitig Kupfer und Arsen ent¬
hält . Die Spritzungen sind gründlich auszuführen . Vor allen
Dingen ist darauf zu achten , daß die Gescheine , sowie die Unter¬
seiten der Blätter getroffen werden . Jungfelder und Rebschulen
sind regelmäßig jede Woche mit einer Kupferbrühe zu spritzen.
Dort , wo sich Oidium (echter Mehltau ) auch nur in Spuren
zeigt, ist sofort zu schwefeln . Arsenhaltige Stünbemittel dürfen
nur bis zum 30 . Juni angewendet werden .

Das Wetter
Leichte , zwischen Süd und Ost schwankende Winde, meist

heiter , höchstens vereinzelte , örtlich auftretende Gcrmtter-
bildunge«.



Sonnwendfeiern im Gan WürttemSerg -Hohenzollern
Stuttgart , 17. Juni . Die Eaupropagandaleitung erlätzt fol¬

gende grundsätzliche Richtlinien für die Sonnwend¬
feiern am Sonntag , 21. Juni . Den Abschluß und zugleich den
weihevollen Höhepunkt des deutschen Jugendfestes am 2V ./21 .
Juni bilden die Sonnwendfeiern am Sonntag zu nächtlicher
Stunde . Verantwortlich für die Sonnwendfeiern sind die Hoheits¬
träger der Partei ; die Durchführung derselben liegt in den Hän¬
den der zuständigen HJ .-Führer , die alle Vorbereitungen im Ein¬
vernehmen mit den Hoheitsträgern zu treffen haben . Die Hitler -
juoend ist ebenfalls für eine der Feier des Tages entsprechende
würdige Programmfolge verantwortlich . 2m Mittelpunkt der
Feiern stehen zwei kurze Ansprachen: Der HJ .-Führer ehrt oie
ans den Sportwettkämpfen hervorgegangenen Sieger des deut¬
schen Jugendfestes ; ein Redner der Partei spricht über den tiefen
verpflichtenden Sinn der Sonnwendfeier . Musik , Gesang und
Einzelvorträge bilden das Rahmenprogramm . Teilzunehmen
haben an diesen Feiern sämtliche Gliederungen der Partei , selbst¬
verständlich auch die Verbände und Formationen , die bereits am
Samstag abend eine eigene interne Sonnwendfeier durchzufüh¬
ren beabsichtigen. Die Bevölkerung wird aufgefordert , an diesen
Feiern teilzunehmen .

Stuttgart , 17. Juni . (7 5 Jahre .) Am 23 . Juni begeht
Generalmajor a . D . Felix von Merkatz feinen 75 . Geburts¬
tag . Er wurde im Jahre 1881 vom Kadettenkorps dem 2 .
Badischen Grenadier -Regiment Kaiser Wilhelm Nr 110
überwiesen und durchlief alle Dienstgrade bis zum Major
beim Stabe in diesem Regiment . General von Merkatz lebt
seit 1920 in Stuttgart und ist als stellv . Führer der Kolo¬
nialgesellschaft bekannt.

Feuerbach, 17. Juni . (I u n g v o l k - T a g h e i m .) Am
Dienstag fand die Eröffnung des ersten Jungvolktagheims
in Feuerbach unter Anwesenheit von Stadtrat Ettwein und
weiteren Stadträten , des Stabes des Jungbanns 119, Ober¬
schulrats Bauser , sowie der Schulvorstände von Feuerbach
und einer größeren Anzahl der Eltern der Jungvolkpimpfe
statt . Das Jungvolktagheim ist hinter der Turn - und Fest¬
halle gelegen und enthält schöne , lichte Räume , u . a . vier
Räume für Jungzüge im Parterre , drei Dienstzimmer im 1 .
Stock, einen größeren Raum für Spiele , einen Raum für
Werk- und Bastelarbeit , einen Waschraum, einen Raum
zur Erledigung von Schulaufgaben und einen kleinen Gar¬
ten .

Kirchberg. OA. Marbach , 17 . Juni . (Das 14 . Kind .)
Vor einigen Tagen wurde dem hiesigen Ehepaar Jakob
Kuntzi das 14. Kind geboren . Zwölf von den Kindern leben
und erfreuen sich der besten Gesundheit. Der Führer und
Reichskanzler hat bereits vor zwei Jahren bei einem Sohn
des Ehepaares die Ehrenpatenschaft übernommen.

Lauffen a. N., 17. Juni . (In den Tod gegangen .)
Die 21 Jahre alte Christine Alber von Baiersbronn wollte
mit dem Bruder ihres aus Schozach stammenden Bräuti¬
gams mit dem Zug nach Stuttgart zurllckfahren. Als sie in
Begleitung des jungen Mannes zum Bahnhof ging, sprang
fie am Mühlberg plötzlich zur Seite und stürzte sich in den
Kanal des Cementwerks , wo sie sofort in den hochgehendsn
Fluten verschwand. Wiederbelebungsversuche hatten keinen
Erfolg . Meinungsverschiedenheiten mit dem Bräutigam
sollen es in den Tod getrieben haben .

Nagold, 17 . Juni . (80 Jahre alt .) Nachdem er erst
vor wenigen Wochen in aller Stille das Fest der goldenen
Hochzeit gefeiert hat , kann Studiendirektor Dieterle , der
langjährige Leiter des Nagolder Lehrerseminars , in diesen
Tagen in voller körperlicher und geistiger Frische seinen
80 . Geburtstag begehen . Nicht bloß als Schulmann , auch
als Heimatforscher hat sich Dieterle einen Namen gemacht .
Die Stadt Nagold ehrte ihn zu seinem 75 . Geburtstag 1931
durch Verleihung des Ehrenbürgerrechts .

Aichhalden , OA. Oberndorf , 17. Juni . (E e w i t t e r in i t
Hagel .) Am Sonntag ging ein schweres Gewitter über
unsere Markung . Der Regen fiel in derartigen Mengen , daß
Straßen und Ortswege zu Bächen wurden . Der Blitz schlug
in das Haus des Andr . Flörchinger , beschädigte den Ka¬
min , der abgebrochen werden muß, und schlug noch ein gro¬
ßes Loch in das Dach . Der Mann , der gerade in der Küche
war , wurde durch den Blitzstrahl an, Fuß leicht verletzt. Der
elektrische Zähler wurde weggerissen und ein Zimmer stark
beschädigt . Zwei Stunden später erfolgte ein zweites Ge¬
witter mit starkem Hageljchlag, der strichweise die Ernte
vollständig vernichtete.

Heubach, OA . Gmünd , 17 . Juni . (Beim Klettern
abgestürzt .) Am Sonntag erkletterten zwei Brüder aus
Waiblingen die 45 Meter hohe Felswand oberhalb d- r klei¬
nen Scheuer am Rosenstein. Sie benötigten 2 ) 4 Stunden .
Wahrscheinlich durch diese Tat angespornt , wo ' Nen zwei
unternehmungslustige Heidenheimer abends die Felswand
unterhalb der Sophienruhe besteigen , wooei einer aus 20
Meter Höhe abstürzie und sich dabei einen Beckenöi , .h und
sonstige innere Verletzungen zuzog .

Mm , 17 . Juni . ( Regimsntstreffen der Kö¬
nig s g r e n a d i e r e . ) Alle Kameraden mit ihren Ange¬
hörigen , Freunde und Gönner des alten ruhmreichen Re¬
giments werden zum 8 . Grenadiertag in Ulm am 4 . und 5 .
Juli eingeladen . Für die Teilnehmer aus den ehemaligen
Rekrutierungsbezirken werden Sondsrzüge ausgeführt . Auf
den Haltebahnhöfen liegen Fahrkarten mit 60 Prozent
Fahrpreisermäßigung auf.

Obernheim , OA . Spaichingen , 16. Juni . (Diaman¬
tene Hochzeit .) Hier feierten der 88jäh: ige Altveteran
Stefan Wäschle und seine 86jährige Ehefrau Karoline das
seltene Fest der diamantenen Hochzeit . Der Führer und
Reichskanzler übersandte dem Jubelpaar seine eigenhändig
unterschriebenen Glückwünsche.

Friedrichshafen , 17 . Juni . (Von der Württ . Vo -
densee - Siedlung .) Die 51 Häuser des ersten Bau¬
abschnitts gehen nunmehr der Vollendung entgegen. Die
Vorarbeiten für den völligen Ausbau der Siedlung sind
bei der württ . Bodensee-Siedlung in vollem Gang.

Friedrichshafen , 18 . Juni . (Luftschiff „ Hinden -
burg "

.) Das Luftschiff „Hindenburg " startete heute früh
nach Frankfurt am Main , wo das Luftschiff eine kurze Zwi¬
schenlandung vornehmen und nach vollzogenem Passagier¬
wechsel eine größere Rundfahrt mit den Verstcherungsun-
ternehmern ausführen wird . Nach der Landung verbleibt
das Luftschiff in der Frankfurter Halle , um am 19 . die dritte
Nordamerikafahrt anzutreten .

— Neuordnung der Kleinsiedlung . Die Württ . Landeskredit¬
anstalt als die beauftragte Bewilligungs - und Anerkennungs¬
behörde hat in ihrem Merkblatt Nr . 4 die neuen Bestimmungen
und Verfahrensvorschriften für die Kleinsiedlung vom 21. April
1936 nebst den zugehörigen Einzelvorschriften für die Siedlungs¬
planung und die Siedlungsgebäude , sowie die allgemeinen Ver¬
tragsbedingungen für die Uebernahme von Reichsbürgschaften
für Kleinsiedlung veröffentlicht . Das Merkblatt enthält außer¬
dem eine Bekanntmachung der Landeskreditanstalt . Da die Maß¬
nahme der Kleinsiedlung staats - und bevölkerungspolitisch , wirt -
schafts - und sozialpolitisch so wichtig und vordringlich ist, daß
alle ihrer Durchführung entgegenstehenden Hemmungen über¬
wunden werden müssen , ist es nicht nur erforderlich, daß alle mit
dem Wohnungs - und Siedlungswesen befaßten Behörden und
Parteistellen diese Bestimmungen alsbald kennenlernen , sondern
es ist auch dafür Sorge zu tragen , daß, soweit irgend möglich , die
Wohnungsbedürfnisse der werktätigen Bevölkerung im Wege der
Kleinsiedlung befriedigt werden , um das von der Reichsregierung
gesteckte Ziel der Verbindung des deutschen Menschen mit dem
Boden zu erreichen.

Aus dem Gerichtssaal
Einbrecher arbeitet mit Auto

Zehn Jahre Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
Ulm , 17. Juni . Auf der Anklagebank saß ein gefährlicher Ge¬

wohnheitsverbrecher , der 1909 in Eislingen , Kreis Göppingen ,
geborene Otto Birkenmaier . Sein Strafregister beginnt 1924 , wo
er vom Jugendgericht Göppingen wegen Diebstahls verurteilt
wurde . Inzwischen hatte er eine ganze Reihe von Diebstählen
begangen . Von 1932 bis 1935 verbüßte er eine zweieinhalbjäh -
rige Zuchthausstrafe . Heute hat er sich wieder wegen 25 Dieb¬
stahlsdelikten zu verantworten . Ferner wird der Angeklagte in
fünf Fällen des gemeinschaftlichen Diebstahls mit der Mitange¬
klagten , 1910 in Ulm geborenen , geschiedenen Jda Häberlin geb .
Reichhardt beschuldigt. In der Nacht vom 12. auf 13. März
1935 fuhr die Angeklagte Häberlin , die im Besitze eines Führer¬
scheines ist, mit einem in Göppingen gemieteten Auto nach Heil¬
bronn . Dort hielt sie etwa ZOO Meter vor dem Hause eines
Bäckermeisters, das sich der Angeklagte zu seinem Einbruch aus¬
erkoren hatte . Virkenmaier bediente sich meist einer Maske und
zog Vadschuhe an . So drang er auch hier gewaltsam in das
Haus ein . Am 27 . März fuhren sie mit dem geliehenen Wagen
nach Nürtingen über Stuttgart . Dort mußte die Angeklagte den

Wagen immer fahrbereit Halten . Am 28. März fuhren die beiden
nach Mühlacker. Die Angeklagte wartete mit dem Wagen wieder
300 Meter von einem Kolonialwarengeschäft weg, das der Vir¬
kenmaier ausgewählt hatte . Am 30. März 1936 ging die Reise
nach Bad Cannstatt . Wieder war es eine Bäckerei, die der An¬
geklagte beehrte . Die letzte Reise ging nach Korntal , Kreis Leon¬
berg , wo der Angeklagte in einer Wohnung in der Vahnhofstraße
einstieg und Geld und Gegenstände im Werte von zusammen etwa
155 RM . erbeutete . 25 Einbruchsdiebstähle sind nur ein kleiner
Teil von dem , was der Angeklagte ausgeführt hat . Wie der
Staatsanwalt bemerkte, sind es im ganzen 74 Einbruchsdieb¬
stühle, die der Angeklagte begangen hat . Auf die Frage , wie er
überhaupt zu diesen Taten komme , antwortete er, er habe sich
eine Existenz gründen und die Häberlin heiraten wollen . Der
Staatsanwalt beantragte bei dem Angeklagten Virkenmaier die
gesetzlich zulässige Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus . Das
Urteil lautete : Der Angeklagte Virkenmaier wird wegen 25 Ver¬
brechen des erschwerten Diebstahls im Rückfall zu der Zuchthaus¬
strafe von zehn Jahren und zu zehn Jahren Ehrverlust verurteilt .
Außerdem wird Sicherungsverwahrung angeordnet . Die An¬
geklagte Häberlin wird wegen Beihilfe zu zehn Monaten Ge¬
fängnis verurteilt .

Sittlichkeits-Prozeß gegen die Franziskanerbrüder
Bruder Emanuel zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt
Koblenz, 17. Juni . In dem Sittlichkeits -Prozeß gegen die

Franziskanerbrüder stand am Mittwoch der 49 Jahre alte Fran¬
ziskanerbruder Heinrich Floßdorf (Bruder Emanuel ) vom Kran¬
kenhaus St . Marienwörth in Bad Kreuznach vor den Richtern .
Der Angeklagte , der sich seit dem Dezember 1935 in Unter¬
suchungshaft befindet , ist 1886 in Bonn geboren und in feiner
Jugend einmal wegen Diebstahls mit drei Monaten Gefängnis
vorbestraft . Er wird beschuldigt, mit drei anderen Franziskaner¬
brüdern in den Jahren 1929 bis 1935 widernatürliche Unzucht ge¬
trieben zu haben . Der Angeklagte gab bei seiner Vernehmung
an , daß er mit 21 Jahren im Juni 1908 in das Franziskaner -
klostsr emgetreten sei. Er habe aktiv gedient und fei in der
Champagneschlacht 1916 durch einen Granatsplitter schwer ver¬
wundet worden .

Das Urteil lautete wegen fortgesetzter widernatürlicher Un¬
zucht auf eine Gefängnisstrafe von zwei Ja dien wobei vier
Monate der erlittenen Untersuchungshaft aus die Strafe an -
gerechnet wurde .

Sport und Spiel
Der Boxkampf Schmeling — Louis

Für den Schmeling -Louis -Kampf am Donnerstagabend sind
schon jetzt Sitzplätze für 450 000 Dollar verkauft worden . Man
nimmt an , daß die Einnahmen der Veranstalter aus diesem
Posten allein eine Million überschreiten werden . Wie das bei
solchen Anlässen üblich ist , sind die Spekulanten eifrig am Werke.
Sie haben die teuersten Karten aufgekauft und vertreiben sie
nun zu Schwindelpreisen weiter . Für die besten Plätze werden
bis zu 125 Dollar verlangt , während die billigsten Karten nur
3,45 Dollar kosten . Der Spezialarzt der Voxkommission, Wil¬
liam Walker , der Max Schmeling am Sonntag wie schon vor
den elf früheren amerikanischen Kämpfen des deutschen Exwelt¬
meisters untersuchte , erklärte , Schmeling sei zweifellos gegen¬
wärtig in besserer Verfassung als jemals zuvor . Sein Gewicht
betrage 194 )1 amerikanische Pfund (rund 87 )4 Kilo) . Trotz die¬
ses Gutachtens stehen die Wetten nach wie vor hoch zugunsten
Louis '

, dem seine glänzende Verufsboxerlaufbahn von 27 Sie¬
gen, darunter 23 ko -Siege , zugute gehalten wird . Man wettet
jetzt 5 :1 auf einen Sieg des Negers schlechthin und 2 : 1 auf seinen

i ko -Sieg . Nach dem Urteil der Sportjournalisten befindet sich
Louis ebenfalls in hervorragender Verfassung.

Beccali 3 :50,8 . Im Mittelpunkt der internationalen Leicht¬
athletik -Veranstaltung in Budapest stand der Start des italieni¬
schen Olympiasiegers Luigi Beccali im Lauf über 1600 Meter .
Beccali , der kürzlich in der Heimat bei seinem ersten diesjähri¬
gen Start schon 3 53 gelaufen war , ließ eine weitere Formver¬
besserung erkennen und gewann das Rennen in Budapest in der
glänzenden Zeit von 3 :50,6 .

Harbig lief 48.8. Eine großartige Leistung zeigte der in letzter
Zeit stark nach vorn gekommene Dresdner Harbig bei den
Kreismeisterschaften in Dresden . Er gewann die 200 Meter in
der guten Zeit von 22,1 Sek. und übertraf diese Leistung noch
über 400 Meter mit einem Sieg in 48,8 Sek. Käthe Krauß siegte
über 100 Meter in 12 Sek. und im Diskuswerfen mit 37,57 Me¬
ter .
Herausgeber und Verlag : Buchdruckerei und Aeitungsverlag Wildbader Tagblatt
Wildbader Badblatt , Wudbad im Schrvarzwalo (Inh . Th . Gack ) DA . 5 . 36 . 735.

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gülttg .

Bertreter (in)
für den Verkauf von Apfelsaft
in Gaststätten usw . gesucht .

Offerten unter U . 139 an die Tagblattgeschäftsstelleerbeten .

Freitag morgen
von 8 Uhr abZstrt

Illsgs - kMivi
Vanille . . . . Paket «

Schokolade . . Paket S

Karamelle . . . Paket RS

Preiswerter
irsI « I - IUsis Kilo SS

Weizengrieß . . Kilo SS

Sultaninen . l/2 Kilo so

Kokosfett . .. . Tafel SS

Rotwein . . . Liter -4

Zitronen . . 10 Stück SS

Rosinen . . . 5 Kilo L . -

Ist- Kilo SS

und S °,o Rabatt

UlgmLKsrk
PVtt - II - S «» 7el. 383

find sämtliche

Gemüse
zu billigen Preisen zu haben

auf dem Markt
beim Feuerwehrmagazin.

GGSRZS .

« W -Mi » MdM.
Heute Donnerstag 6 .30 Uhr

Ml - Training
auf dem Sportplatz .
Die Spielleitung .

. . . ob k?e§en

. . . ob AonnensLbein
6ie luktüurcblsssiAen , v/ettersckützen6en

r/uwsl - unci rluwslelts - iviänlsl
6sbsi '6ins - u . ^oclsn - lVlsntsl
sinü der VVunscb jeäer Dame

5ie kinclen an meinem üager sine reictis Auswahl
guter bormen und barben

vss tlsus kür 8ute v s m e n b e k I e i 6 u n A
2errennerstr. 21 (klelsncdtkonksus)

llegeMIe
2U (Vlk. 6 .— . 7 .— , 8 . 50 U5>v.

Lsi 'tsnsok 'inms
Lsrtsnmöds !
Kotlsi'köeks
Leknüi'böoks
'frsppsnlsilsi 'n
^.sitvk ' wsgsn

empfiehlt
kobsi 'l Ii 'sibsr '

XömL -Karl -Ztrake 45

Mein
sucht für 3— 4 Tage pro Woche

Me« -- WM -- Me»
Angebote unter ö O 135 an
die Tagblattgeschäftsst. erbeten

II
deitung : Intemlsnt Lictiurck Xruuss

breitst, 19 . duni

IMrkvIl
Xomvckie in 4 Eliten


	[Seite 19797]
	[Seite 19798]
	[Seite 19799]
	[Seite 19800]

